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RECYCLING.  Einst  wurden  Bauschutt  und Metallschrott,

die beim  Umbau  und Abbruch  von Häusern  anfielen,  auf

der  Dqponie  entsorgt.  Heute  bauen  innovative  Bauherren

und Architektinnen  damit  neue  Gebäude.
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ie Schweiz  seiarmanRohstof-

fen.  heisst  es immer.  Stimmt

nicht  ganz  - denn  lange  wur-

dengewisseRohstoffvorkom-

men  nicht  erkannt.  Die  Rede  ist  nicht

von  den  Steinen  des  Jurakalks,  dem

Holz  der  Wälder  oder  dem  Wasser  aus

Quellen  und  Gletschern  - sondern  von

Rohstoffvorkommen.  in den  Städten

und  Agglomerationen:  Eisen,  Kupfer,

Kies,  Stein,  Beton,  Holz,  Stahl,  Sandund

vieles  mehr  sind  dort  in  den  Gebäuden

zu  finden.  «Rund  1500  Millionen  Ton-

nen  Baumaterialien  werden  damit  im

Gebäudepark  quasi  zwischengelagerb>,

sagt  David  Hiltbrunner,  wissenschaft-

licher  Mitarbeiter  in  der  Sektion  Roh-

stoffkreisläufe  beim  Bundesamt  für

Umwelt  (Bafu).  Mit  «zwischengelagert»

meint  er, dass  diese  Rohstoffe  bei  Um-

bauten  üder  Abrissen  von  Gebäuden

wiederverfügbarwerden.  Das  Bauwerk

Schweiz  stellt  also  sozusagen  eine

riesige  Rohstoffmine  dar.  DenRückbau

von  Gebäuden-vonAbriss  sprichtman

heute  kaum  mehr  -  und  die  Wiederver-

wertung  der  dabei  gewonnenen  Stoffe

nennt  man  deshalb  auch  «Urban  Mi-

ning»:  BergbauimstädtischenBereich.

Mit  rund  8 Millionen  Tünnen  ma-

chen  die mineralischen  Stoffe  den

grössten  Teil  des  jährlich  anfallenden

Abfalls  aus demHochbau  aus.  Dazu  (7e-

hören  unter  anderem  Beton,  Back-  und

Ziegelsteine.Diesewerdengesammelt,

um  daraus  möglichst  ressourcenschü-

nendwiederneue  Gebäude  zu  erstellen.

Verwertungspflicht  für  Bauabfälle.  Im

Minutentakt  fahren  die  Laster  schep-

pernd  auf  die  Eingangswaage:  vom

grossen  32-Tönner  über  den  1,5-Ton-

nen-Lieferwagenbis  hinzumKleinbus.

Das  Bauabfallrecycling-Unternehmen

Debag  beim  Güterbahnhof  in  Zürich

zählt  täglich  rund  350  Anlieferungen.

Pro  Jahr  sammelt  das  zur  Spross-Grup-

pe  gehörende  Unternehmen  gut135  000

Tünnen  Bauabfälle.  Nach  dem  Wägen

begutachtet  ein  Debag-Mitarbeiter  die

angeliefertenMaterialienundweist  die-

se der  richtigen  Entsorgungsstelle  auf

dem  Areal  zu.  Am  Schluss  werden  die

leeren  Transporternochmals  gewogen,

und  je nach  Art  der  abgeladenen  Bau-

abfälle  ist  ein  entsprechender  Preis  zu

bezahlen.  Eine  Tonne  vermischtes

8perrgut  kostet  etwa  270,  Holz  150  und

BetonlO  Franken.  Die  Preise  orientieren

sich  an  der  Verwertbarkeit  der  Sföffe

und  am  Aufwand  für  die  Sortierung.

Denn  das  Sammeln  von  Bauschutt  ist

nur  das  eine,  das  Sortieren  des  Abfalls

das  andere,  wichtigere-nur  sürtenreine

Stoffe  können  richtig  rezykliert  oder

verwertet  werden.

Bauabfälle  werden  erst  seit  den

neunzigerJahren  als  wertvolle  Rohstof-

fe gesammeltund  sortiert.  Davorwurde

das  Material  grösstenteils  in  Deponien

entsorgt  und  damit  der  Kreislauf-

wirtschaft  entzogen.  Heute  schreibt  der

Bund  in  der  Verordnung  über  die  Ver-

meidung  und  Entsürgun@  vonAbfällen

(VVEA)  eine  Verwertungspflicht  für

Bauabfälle  vür.  Damit  werden  haupt-

sächlich  zwei Ziele verfo1(7t:'  Erstens

süllennatürliche  Ressourcen  geschont

werden,  etwa  indem  durch  das  Rezyk-

lierenvonBetonPrimärbaumaterialien

wie  Kies  und  Sand  eingespart  werden

können.  Zweitens  sollweniger  Material

abgelagert  werden,  da der  Bau  von

neuen  Deponien  schwierig  durchzu-

setzen  ist  und  das  Landschaftsbild

negativbeeinflusst.  >

Elektrobagger  trennen  bei  der  Firma  Debag  Steine,

Beton  und  Eisen  vom  Bauschutt.  Siebtromrneln

separieren  das Sperrgut  nach  Grösse.  Was mehr  als

25 Zentimeter  misst,  wird  von  Hand  sortiert.

Aufgelistet  - die  Preise  für  den  Rohstoff  Abfall.
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Pensionskasse  Stiftung

Abendrot  und das in Basel

und Zürich  ansässige  Baubüro

in situ.  Die Architektin  Bar-

bara Buser  ist bei in situ  für

das Projekt  am Lagerplatz

verantwortlich.  Die 64-Jährige

gründete  bereits  Mitte  der

neunziger  Jahre  die ersten

Bauteilbörsen  in der  Schweiz

und ist dem  Thema  bis heute

treu  geblieben.  Viel Zeit  brau-

Sparen  nicht  im  Vordergrund.

Aufgrund  des grösseren

Planungsaufwands  wird  die

Aufstockung  der  Industrie-
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DasGlückdes

Aufräumens
Aufräumen  ist  eine  uralte  Geissel  der

Menschheit.  Und  einer  der  bekann-

testen  Aufräumer  war  Sisyphos.  Die

rnythologischeFigurmusste  aufgrund

von  Meinungsverschiedenheiten  mit

nachtragenden  Göttern  einen  Stein

einen  Berg  hochwälzen,  wobei  der

Stein  aber  kurz  vür  dem  Gipfelwieder

herunterrollte.  Sodass  der  arme  Kerl

neu  beginnen  musste,  wieder  schei-

terte,  nochmals  anfing  und  so  wei-

ter  - kurz:  Aufräumen  ohne  Ende  als

göttliche  Strafe.

Bis  heute  hat  sich  daran  nicht  viel

geändert.  Da  will  man  - Stichwort

Wohnqualität  - es endlich  mal  ein

bisschen  gemütlichhabenund  räumt

mühsam  auf.  Danach  stellt  sich  zwar

tiefe  Befriedigung  ein,  doch  viel  Zeit

zum  Geniessen  bleibt  nicht.  Man

weiss,  was  folgt:  Kaum  ist  man  kurz

unachtsam,  macht  sich  das  Durch-

einander  mit  der  Unerbittlichkeit

eines  Naturgesetzes  wieder  breit.

Eltern  von  Kleinkindern  kennen  das

bestens  -  von  der  fast  perfekten  Ord-

nungbis  zumperfekten  Chaos  dauert

es  manchmal  nur  eine  Viertelstunde.

Man  kann  einen  erschreckend

grossen  Teil  des  Lebens  mit  Auf-

räumen  verbringen.  Aber  deshalb

einfach  nicht  mehr  aufzuräumen,  ist

keine  Alternative  - man  würde  einen

grossen  Teil  des  Lebens  mit  Suchen

vergeuden.  Es hilft  leider  auch  über-

haupt  nicht,  weniger  Dinge  zu  besit-

zen,  die  in  Unordnung  geraten  könn-

ten.  Jeder  schlecht  gepackte  Koffer

beweist,  wie  wenig  für  ein  grosses

Durcheinander  erforderlich  ist.

Absurdes  Leben.  Uralte  Geisseln  der

Menschheit  sind  Mufig  ein  Fall  für

die  Philosüphie.  Der  Autor  Albert

Camus  sah  Stsyphos  als  Sinnbild

der  letztlich  absurden  menschlichen

Existenz,  kam  jedoch  zu  einer  über-

raschendenErkenntnis:  «Wirmüssen

uns  Sisyphos  als  einen  glücklichen

Menschen  vorstellen.»  Camus'  Be-

gründung  ist  aber  für  meine  Begriffe

eher  anspruchsvoll.  Deshalb  hier  der

Versuch  einer  klitzekleinen  Alltags-

philosüphie:  aufräumen,  Chaos,  wiÖ-

der  aufräumen,  wieder  Chaos  - so-

lange  sichdas  zuverlässigvyiederholt,

hat  man  das  Glück,  noch  zu  leben.

Und  je  gelassener  man  beim  letztlich

absurden  Aufräumen  bleibt,  umso

besser.  MATTHIASppiuxe
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